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Wihnachtsbom un Haßelftruk:

Iwe nee Stücfchen

von

Franz Poppe.

für den Reinertrag will der Verfaſſer, in Gemeinſchaft

mit dem Vorſtande des Peſtalozzi - Vereins, armen Tehrerwaiſen

eine Weihnachtsfreude bereiten .

Preis 3 .

west

Oldenburg, 1867.

Gedrudt und zu haben in der Schulzeſchen Buchhandlung.

( C. Berndt & A. Swark . )





Wihnachtsbom un Haßelftruk.

Von

Franz Poppe.

Motto :

De Haßelſtruk, de Wihnachtsdann ',

Dar knüpft fick väl Gedanken an.

Denk an Dien ſchönen Kinnerdrom ,

Un hang ’ wat an mien Wihnachtsbom .

Oldenburg , 1867.

Gebruďt und zu haben in der Schulzeſchen Buchhandlung.

(C. Berndt & A. Scwark.)



De Dannenbom.

( Fär mien Hanne to Wihnachten .)

BREMER

Lat Anner van de Roſen fingen,

Van Veilchen un Vergißmeinnicht,

En Dannenbom will id Di bringen ,

Vull Gold un Sülwerſchum un Licht.

Fck will nich fafeln un nich flennen ,

Tor Leew' hört mehr as Spälereen ;

Ik will Di noc mien Fro is nennen ,

Du weeſt, wo trö ickt mit Di meen .

Dat Leben bett' of nich up Roſen ,

Am allerminſten in de Eh ,

Un na dat Spälen, Küſſen, Koſen

Kummt faken nir as Ach un Weh.

Där't Leben teht of Ungewitter,

Wor männig ſchöne Blom verweiht ;

Drum weg mit all den Tand un Flitter,

Tor Leew ' hört of Beſt än nigkeit .

Dar hört en Neft to för us beiden

Un fär de fung'n , de Gott us ſchenkt ;

Dar deel wi Freuden in un Leiden,

Bet je us in ben Karkhof fenft.

Un Neſter lat fick nich van Roſen,

Van Nelfen un van Veilchen bo'n ,

De Vägels ſülmſt, de lichten, lofen,

Känt't ahne Spridelwarf nich dohn .
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To't Hüſerbo'n hört ſtarke Sparen

Un dicke Balt'n van Dannen holt ;

Un de nir hett, de möt erſt ſparen,

Denn't Bo'n un Freen bat koſt Gold . -

Lat anner Deerns in'n Danzſaal ſweeten,

Us lat ſpazeeren gahn in't Feld,

Den Sönnbagnambag to geneeten ,

Alleen in Gottes fre-e Welt .

Denn län wi van Dien Utſtür praten ,

Van Hus un Hof, van Feld un Gar'n,

Ränt of de Dannen is umfaten,

Af ſe bold dick nog ſünd to Spar’n .

Kumm, lat us in den Buſch mal kieken,

Dat Dannenhoit bat rüdt ſo grön !

As Jung much ich ſo geern all ſtrieken

Där düſter Dannenbüſch ' alleen .

Dat weer en Bruſen un en Suſen ,

Un benn up een Mal ſtill un dodt ;

Mi äwerleep ſo'n folet Gruſen,

Mi weer ſo ſünnerbar to Moth !

Mi weer't, as wenn de Geiſter ſeegen

Up mi herdal ut jeden Bom ,

Ick hörd' ſe fweben , feeg ſe fleegen ,

Dat weer en ſchönen Kinnerdrom .

Ick ſchull um ähr Geheemniß wäten ,

Un ich verſtunn de Stimmen all;

Nu hew ' ick lange all vergäten

De ſchönen Märchen alltomal.

So ſteiht't in Böker nidy bedräben

M349635



De groten Lü' feht nich ſo wiet ;

Wo ſünd de ſchönen Dröme bläben

Ut uſe ſchöne Kinnertiet ? -

De Minſch ward alle Dage öller,

Natur blift jümmer jung un ſchön ;

Of uſe Leew , de ward nich föller,

Blift as de Dannen ewig grön !

De Flitterwäken gaht woll äwer,

As an den Wihnachtsbom de Schum ,

Dat Brod der Ehe ward woll gräwer,

Un Zuckerſaken gift't woll kum.

Alleen, je länger wi up Eerden

Van eenen Brodknus äten doht,

Je deeper ward de Leewe weerden ,

Je bäter utbackt ward dat Brod.

Mien Hartenskind, mien leewe Hanne,

Mi is't, as weer ick wedder Kind :

Lee w ' is de immergröne Danne ,

in Hitt'un küll , in Nadyt un Wind.

Hoch äwer ähr, dar ſcreet de Raben ,

Un ſchimpt up diſſe fün'ge Welt ;

De Dannen holt den Kopp na baben

Un drömt van't blaue Himmelstelt .

Denn fleit't be Droſſeln un de Finken ,

Holtduwen gurrt den Baß ſo holl !

Katefelken wilt danzen un ſpringen,

Wo argert fick de Raben woll !

So lacht wi äwer Sorg'un Grillen ,
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un Neib un Bosheit argert fid ;

Dat grötſte Glück bleut ganz in'n Stillen ,

Un tröe Leew ' is't grötfte Glück.

De Sommer kann nich ewig wahren ,

De Harſtſturm ſchübbelt an de Böm',

Denn lat ſe all de Bläder fahren ,

Och, ſo verfleegt de ſchönſten Dröm !

Denn kummt de Winter mit ſien Floden ,

Mit Is un Riep , mit Noth un Qual ;

Blot Dannenböm ' hebbt kruſe Locken ,

De annern Böm' ſünd glatt un fahr .

De Snee bögt woll de Dannentacken,

Doch grönt ſe foort in js un Snee ;

De Ekenbömmöt knarr'n un knacken

Un kläglidy jammern Ach un Weh.

So kamt in'n Leb'n ok ſlimme Tieden,

Doch hebbt wi us man jümmer leew,

Mien Kind , denn kann't en Bülten lieben,

Denn geiht't doch god, geihtt ok mal ſcheew ,

Denn ſitt wi jümmer nod in'n Warmen,

Mag't buten regen , weih'n un ſneen,

us fchüßt de Leew ' mit ſtarken Armen ,

Blift as de Dannen ewig grön !

In Lenz un Sommer, Harſt un Winter,

In allen, allen Jahrestie'n :

De Leew' makt glüdlich us as Kinner,

Na Regen folgt ok Sünnenſchien.

In'n Leben geiht't ſo as up Reiſen

Bold luſtig un bold trorig her ;
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Dat lehrden all de olen Weiſen ,

De ne - en weet't noch nich väl mehr .

Up ſchönen un up ſlechten Wegen,

Bargup, bargdal, un krüz un quer,

Bold Sünnenſchien, bold Sturm un Regen,

Bold äwer Land, bold äwer Meer,

Där Wüſten un där öde Haiden ,

In Schatten un in Sünnenbrand,

So wannert wi där Luſt un Leiden

As Pilger na't gelobte Land .

Dodi mägt wi of där Haiden wannern ,

Wo blot noch Hungerblomen bleit,

Verlatt de Bömus, all de annern :

De Dannen gäwt us dat Geleit.

Se klammert ſick an Felſenſteenen ,

Bet in den hogen , kolen Noord :

So kummt de Leew' ok , wull ick meenen ,

Woll ünner jeden Himmel foort.

Un möt wi äwer't Water (chippen ,

Där't Lebensmeer, in Sturm un Nacht,

Där wille Brandung, ſpiße Klippen ,

Dat’t Schipp in all ſien Rippen fract :

Man nich verzagt, wi gaht nich unner,

Dat Schipp is faſt, ut Dannenholt!

Wo ragt de Maſt in Bliß un Donner

Noch in de Wulfen , ſtark un ſtolt !

Drum jümmerto den Kopp na baben,

Af't brünner of un dräwer geiht !

Dat Schipp bringt us in'n fäfern Hawen,
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Vergäten is benn Angſt un Leid .

Sühſt Du den Leitſteern baben winken ,

So as en Licht an'n Wih nad t3 bom ?

fa , leew ' dregt us up ſtarken Flünken

Jn't Heimathland , där Sturm un Strom !

Ja, ja, där't ganze Pilgerleben

Verlett de Dannenbom us nicht,

He will us dat Geleit noch geben ,

Wenn us verlöſcht dat Lebenslidit.

He will us ok nod nich verlaten

Up uſen allerleften Gank ,

He holt us noch as Sarg umflaten ,

Wenn all verhallt de Klockenklank.

Denn folgt fien Fründ , denn helpt kien Retter,

Se wendt fick weenend van us aff,

Blot „ die zwei Brettchen und vier Vretter “

Sinkt mit us in dat düſter Graff.

Doch is de leew noch nich begraben ,

Se helpt ok ut de leſte Noth ;

Jok meen de Himmel slee w ' van baben ,

De will erlojen us van'n Dot .

O Leew, wat heſt Du ſtarke Flunken !

Wo unergründlich is dien Quell!

Us See w is of van ähren Funken :

Se makt dat düſter Graft noch hell .

Doch lat us van wat Anners ſpräfen ,

Dat Leben lachyt noch hell un ſchön !

Wat will wi us bat Hart tobräken ?

Süh her ! wo ſünd de Dannen grön !



Hier diſſe lett fick nich affieken,

En dönen Balken fär us Hus !

Dk Brä to Weeg en un derglieken

Na , trec ' de Stirn man nich ſo krus !

Süh, dar ſtaht of twe junge Fichten ,

De een is god to’n Wihnachtsdann!

Dar fehlt nir wieder as de Lidyten ,

De golden Nät un Appels an .

Doch ſtill, dar dräw wi nich an denken,

Dar hört noch mehr to , dat is wahr !

Gott möt us erſt noch Kinner ſchenken,

Un dat he't deiht, dat is mi klar.

Denn awer, Deern, wat ward't en Leben !

& feh ſe danzen all un ſpring'n,

Icf feh dat Flittergold all beben ,

Ich hör' ſe judhen all un ſing'n !

De Engels ſtiegt denn ut ähr'n Himmel

Up Jakobs Ledder up un bal,

wat'en Luft, o wat'n Gewimmel !

Denn fünd wi Rinner alltomg!!

Du halſt dat Neſtkükn ut de Weegen,

So natt un ſplinternakt't ok is .

wat fär'n Luſt, wat fär'n Vergnögen !

Un id , id bün - de hil'ge Chriſt.

Denn lat den Winter buten bruſen ,

Denn lat den Snee an't Finſter ſla'n !

Wo ward dat Für in'n Abend ſuſen !

Wo hell där't Finſter ſchient de Maan !

Un uſe Deerns un uſe Buben

Meent, bat dat Värjahr kamen is ,
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Un ſingt ut uſe warme Stuben :

,, Du lieber , heil'ger , frommer Chriſt !“

So bringt de Wihnad tsbom in'n Winter

Dat ſchönſte Värjahr in us Hus :

So bringt of Leew ' in'n lebenswinter

U s männig friſchen Blome nſtruß!

Wenn wi all beide hoch in Jahren ,

Gott mag us lang ' tohop nodi lat'n ! -

Denn hol wi us in griſe Haaren,

As Brut un Brägam noch umfat'n .

De Leew', de is en Herenmeiſter,

Se gökelt us de Ogen blind,

Verhert de Welt, beſwört of Geiſter,

Wenn p ' of all längſt verſturben ſünd .

De Leew? is grön, wenn nix mehr grön is,

Se is de ſchönſte Wihnachtsbom ;

Se is noch ſchön, wenn nix mehr ſchön is ,

Un bringt torügg' den Jugenddrom .

Se lett in'n Winter Roſen bleuen :

En Hart, dat leewt, warð nümmer folt ;

So lang as't leewt, ſo lang wardt gleuen,

Jung , friſch un ſchön, wenn't noch ſo olt.

Mien Hartenskind , mien le ewe Hanne ,

Wo is o'n Dannenbom doch grön !

Leew' is de immergröne Danne ,

Blift ewig jung , blift ewig i dh ön !



De Haßelftruk.

Ar männig Een hew ' id beſungen,

Un doch noch nicy mien beſten Fründ ;

Dat geiht fo, fafen weerd vergäten ,

De us de allerneegſten fünd .

Icf meen ben tröſten Fründ van allen,

So nödig as dat leewe Brod ;

Un doch gift't hochgelehrte Meſters,

De ſchändlik en verleumden doht.

Se känt em freelik nich entbehren ,

Gaht heemlik mit em Hand in Hand,

Alleen em äpenlik to ehren,

Dat holt ſe för de grötſte Schand.

Se ſchämt ſick nich), em antoſwarten,

3d fann't färivahr nich länger hör’n !

Well hetter Luſt ? Up Dot un Leben !

Id will den Fründ verdeffendeern !

O Haßelſtruf, Du weerſt us Kinner

So leew , wenn't Värjahr wedberfeem ,

Wenn blot erſt Oſterblomen bleuden,

Wenn't Freern un Snee'n en Enne nehm !

Denn jeeten an Dien brunen Twiege

Pusfatten , od ), wo weet un gäl !
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Dat weer malin Luſt, dat weer'n Vergnögen,

Wi Kinner plüdden denn fo väl !

Wi ſteeken ſe an uſe Müßen,

Un ok in't Knoplock vär de Böß ;

De littjen Deerens fluchten Kränſe,

De Puskatt'n weern ähr golden Töß' .

Un denn de roden Fedderbüſche,

Wo weeren ſe ſo zart un ſchön !

Un denn de friſchen, runnen Bläder,

Wo weeren ſe ſo week un grön !

Denn keem de Sommer mit fien Blomen ,

Dar bleuben buſend äter Nadt,

Vergißmeinnicht un Hunnenblomen ;

An Haßeln wurd denn nich mehr dacht.

Man wenn de Brummelbeeren riepben ,

Denn gunk dat an de Hagens lank ;

Dat weer en Plücken, weer en Smuſen !

Süh dar, dar ſteiht of'n Haßel mank !

Wat's bat ! O famt is gau un biekt is !

Dar ſitt en ganzen Drufel Nät !

„Och Jung, du kannſt ſo hoch nich langen,

Scher' bi is weg, du littje Krät !"

De Groten nehm'n fe vär de Näfen

us Littjen weg ; dat is jo ſo !

In'n Leben geiht dat of nidy anners :

De littjen ſtabt un liekt blot to. --
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De grote Willem kennt kien Fackeln ,

He nimmt de ( dyönſte Nät fär fick;

Gewalt hett Recht! -- De littje Peter

Un Friş beweent ähr Mißgeſchick.

Doch ok fär födje littje Kräten

Fallt faken noch en Brocken af,

Willt ſe fich buden man, un krupen

As littje Müſ in loof un Kaff.

Wi kropen as de baßelmüſe

In't Loof herum , up Hann' un Föt',

Un funnen bar de allerbeſten,

Wo weer'n ſe grot un witt un ſöt !

De Fiden ſtoppden wie as Hamſters

Un eeten , bat de Kuſen kullin ;

Nätknaders känt nich bäter knacken ;

So gunk't, bet Lief un Baden fwullin .

Un denn an'n hilgen Wihnachtsabend,

Denn hungen Nät an'n Dannenbom !

Rinnertiet, wor büſt du bläben ?

Du büſt vergahn mi as en Drom.

Up een Mal ſä to mi mien Vader :

..Mien Jung' , du büft nu cumfermeert,

Nu ward't bold Tiet, dat up't Simnarje * )

Se de „ Erziehungskunſt di lehrt."

*) Simnarje – Seminar.

1
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Mien Mober geew mi'n groten Stuten

Un'n halwen Schinken mit up'n Weg ;

So ſteeg ick los un gunk in't Kloſter

Un keem dar billig god torecht.

Dar tveeren luter flotte Burſchen,

Un ick weer of kien Murmelthier ;

Wi Tehrden dar Studeern un Smöken,

Un - ,,Sonntags gingen wir -- zu Bier."

Denn ſnadden wi van olen Tie'en ,

Un van de leewen Kinnerjahr'n ;

De Een wuß mehr noch as de Anner,

Wi harren mächtig väl erfahr'n !

„ Wi war das ſchön, wenn es im Herbſte

An's Nüſſepflücken ging , nidyt wahr ?" -

„ Ja, und im Frühling , wenn ſie blühten ,“

Keep hier de Een, de Anner dar .

„ Seßt muß man audy noch Nüſſe Inaden ,

Doch ſind ſie hart und bitter ſehr !"

Nätknacken ? " reep ick, „ Jungs, ick weet wat,

De Nät ſmect prächtig to dat Beer ! “

Dat brudd' ick twe Mal nich to ſeggen,

Nu gunk bat Knacken luſtig los ;

„ Superb !" reep dar en Hochgelehrter,

„ Die Nuß zum Biere ſchmeckt famos !"

Ja, ja , dat weeren ſchöne Fahren !

De Nät' van Somals ſmekden föt,
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Binahs ſo ſöt as in de Kindheit,

Man nahs, to keem'n de harten Nät .

Wi wurden up bat Land henutſchidt

As Unnermeſters , hier un dar ;

De Paſter föhrd ' mi in, un vär mi

Dart ſeet en ganze Kinnerſchaar.

Nu hull ick mit be Sittien naden :

„Anſchauung geben ! " nöhmt ſe dat ;

Denn ſnadt man äwer Kohl un Röben

Un äwer'n Hund un Perd un Katt .

Bi't littje Volk gunk mi dat prächtig,

Wi lewden ganz vergnögt tojam ;

Se wullen woll nich ruhig ſitten ,

Doch hören dehn fun weeren fram.

Man männig Mal mößd' hen na'n Hochtiet

Un Doenbeer de Prinzenpahl *) ;

Denn mößd' id of de Groten lehren ,

Dat weer di'n Tour, dat weer di'n Qual !!

De groten Jungs un groten Deerens

Wull'n Unnermeſter nich eftemeeren ;

Ick much ähr bitten , much ähr drauen,

Hulp nix, ick kunn ' ' er nir mit weern .

Effig ;Mit mien ,, Erziehungskunſt" weer't

Ick wuß nich, wat ick anfang’n ſchull,

*) Brinzipal .
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Verbraten keek ick där bat Finſter

Un weer ganz argerlik un dul.

Up een Mal feh id, bat in'n Garen

De ſchönſten Haßelſtöder waßt,

So lank un ſlant un fo gefmeidig !

„ Holt ! " denk' ick, „ de kamt bi to paß ! "

Ick lop henut un hal den ſchönſten,

Den länkſten, de dar twüſchen ſteiht,

Un trä in'e Schol; bar weer'n Spectakel,

As't woll in'n Fudenſchol hergeiht .

„, Töf ! " denk ick, „ dat will ick jo aflehr'n ! "

Un krieg den Erſten, Beſten her,

Haft nich geſehn ! --- un vär den Strammen

Tell ick em fiefuntiintig vär . -

Dar gunk en Lut ut, as up'n Bahnhof,

Wenn de Motive ) afföhr'n will;

Man all de annern groten Flegels

Seet'n up de Bank ganz muſeſtill.

„ So !" ſegg’ick, un verpuß mi wedder ,

,, Wollt ihr mir nicht in Güte hör'n,

Dann for fortan der ſchwanke Nußſtock

Euch großen Eſeln Mores lehr'n ! "

Dat hulp ! -- Se mudſben fick nich wvebber

Un kreegen hölliſchen Reſpect !

*) Lokomotive.
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Man löwt nich, wat in fo en Nätſtock

Fär Dunnerkraft verborgen ſteckt!

Snad nich van medelnborg'iche Toſtän ',

Swiegt ftill van de Erziehungskunſt !

Dar geiht nix äwer ' n gode Praxis ;

Dat Anner is man blauen Dunſt.

Leet us de leewe Gott nicy waſſen

Den Haßelſtruk, ji ſull'n man ſehn ,

Wi ſturwen alltomal an'e Swindſucht

Un - Dellerstolag ' kreeg nich Een .

Und wenn ji noch ſo grote Meſters,

Scholräth' un Kreisentſpecters fünd ,

Id bliew barbi : Fär'n flichten Meſter

s'n HaßeIn ſtod be beſte Frünb !!

Un wiel ick em to Ehren brocht hew?,

So plant't mi, ligg' ick in de Eer,

Up't Graft nir as – en gröne Haßel ,

De gift de Nawelt denn de Lehr' :

Geht ihr an diesem Grab vorüber,

Ibr Kinder, still ! wie sich's gebührt ;

Hier liegt ein Schulmonarch begraben,

Der noch im Tod das Scepter führt !



A
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